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Bemerkenswert ist sie, unsere Haut. Auf der einen Seite bildet sie eine Grenze 

nach außen, die schützt und gestaltet. Auf der anderen Seite ist die Haut das 

Organ, durch das der Mensch mit seiner Umwelt in Kontakt tritt und durch 

das inneres Geschehen nach außen sichtbar wird.

Ein Magazin der WALA Heilmittel GmbH

Gestatten – Ihre Haut!



„Der Mensch hat in sich diejenigen 
Stoffe und Kräfte, welche als kurze 
Rekapitulation der ganzen übrigen 
Natur erscheinen, so dass, wenn wir 
die Natur um uns sehen, wir sagen 
können, was draußen in der Natur ist, 
ist im großen das Urbild von dem, was
in uns allen als Nachbild erscheint.“

Rudolf Steiner

In: Die Erkenntnis des Übersinnlichen in unserer Zeit und deren  
Bedeutung für das heutige Leben. XI. Vortrag, Berlin, 14. März 1907. 
GA 55. Dornach: Rudolf Steiner Verlag 1983; Seite 201. 
Abbildung Titelseite: Frucht und Hülle der Kapstachelbeere 
(Physalis peruviana).  
Abbildung diese Seite: Riesenschirmpilz, auch Parasol (Macrolepiota  
procera) genannt. 



Liebe Leserinnen und Leser,

wir denken in der Regel nicht weiter über sie nach – und doch umhüllt sie uns, 
was immer wir auch tun: unsere Haut. „Ich kann nicht aus meiner Haut“, sagt man 
gerne, um das eigene Verhalten, die eigene Persönlichkeit zu erklären. Ich bin, wie 
ich bin. Mit unserer Haut grenzen wir uns nicht nur gegenüber der Umwelt ab: Wir 
setzen auch uns selbst die Grenzen, die wir brauchen, um zu wissen, wer wir sind, 
und uns nicht zu verlieren. Wer hingegen „aus der Haut fährt“, der vergisst sich 
selbst.

Unsere  Haut ist in vielerlei Hinsicht ein faszinierendes Organ, auf das wir in dieser 
Ausgabe der viaWALA einen näheren Blick werfen: Wie funktioniert die Haut und 
welchen Einflüssen unterliegt sie? Was bringt sie aus dem Gleichgewicht und wie 
regeneriert sie sich? Und nicht zuletzt: Welche Bedeutung hat die Haut für uns als 
Individuum und soziales Wesen?

Berührungen, die die Haut als Kontakt- und Sinnesorgan ansprechen, stehen  
im Zentrum der neuen Dr.Hauschka Rückenbehandlung. Unsere Autorin Elke 
Schwarzer hat die Behandlung mit den neuen Dr.Hauschka Pflegeölen für uns 
ausprobiert – und war danach ganz entspannt. Wie Verspannungen überhaupt 
entstehen und was Sie dagegen tun können, erfahren Sie in unserem Artikel
„Bloß nicht den Kopf einziehen“.

Diesmal führt uns die viaWALA in die Nähe von Bremen. Genauer: ins norddeutsche 
Verlüßmoor am Teufelsmoor. Hier gewinnt die WALA den Hochmoortorf, der – als 
Extrakt – wesentlicher Bestandteil der WALA Solum Präparate ist. Ähnlich einer 
zweiten Haut legt sich das Moor wie eine unsichtbare, aber spürbare Schutzhülle 
um den Körper und durchwärmt ihn sanft. Noch weiter in den Norden bringt uns 
das Länderportrait: Kommen Sie mit uns zu unserem Importeur nach Finnland!

Zurück in der Heimat besuchen wir den biologisch-dynamisch bewirtschafteten 
Sonnenhof. Als habe auch er eine Art Haut, funktioniert der Betrieb wie ein in sich 
geschlossener Organismus: eine Besonderheit der Demeter-Landwirtschaft, die die 
viaWALA näher beleuchtet.

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen!

Herzliche Grüße aus der viaWALA Redaktion sendet Ihnen

silke röttgers

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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Gestatten – Ihre Haut!
Das Multitalent unter den Organen  
hat es in sich

_ Bemerkenswert ist sie in der Tat – die Haut, die ein breites Spektrum 
verschiedenster Funktionen für den Menschen übernimmt. Wer beim 
Sport so richtig ins Schwitzen gerät, der weiß in der Regel, dass der 
Körper gerade über die Haut seinen Wärmehaushalt reguliert; doch 
gleichzeitig kann die Haut auch das Eindringen von Krankheitserregern 
oder anderen Fremdstoffen in den Körper verhindern und vor Belastung 
aus der Umwelt schützen. 

Die Haut (lateinisch cutis) ist mit 1,5 bis 2 Quadratmetern flächen-
mäßig das größte und mit bis zu 10 Kilogramm (Haut mit Unterhaut) 
das schwerste Organ des menschlichen Organismus – aber auch das 
funktionell vielseitigste. So übernimmt sie neben der Wärmeregulie-
rung und Schutzfunktion viele weitere Aufgaben: vom Tast-, Schmerz- 
und Temperaturempfinden über Teilhabe am Stoffwechsel bis hin 
zum Mitwirken an der so genannten Homöostase, der Schaffung des 
natürlichen inneren Gleichgewichts des Menschen. Auf der einen Seite 
bildet die Haut eine Grenze nach außen, die schützt und gestaltet. 
Und auf der anderen Seite ist sie das Organ, durch das jeder mit der 
Umwelt in Kontakt tritt und durch das inneres Geschehen nach außen 
sichtbar wird. „Dass die Haut ein Spiegel seelischer Empfindungen ist, 
haben wir alle schon erlebt, wenn wir blass werden vor Schreck, erröten 
vor Scham oder schwitzen vor Aufregung“, ergänzt Doris Mülherr, die 
bei der WALA die Fachberatung Kosmetik leitet. Offensichtlich spielt 
die Haut für das psychische Wohlbefinden eine Rolle, dies zeigt sich 
auch an den rund 64 Milliarden Euro, die jedes Jahr in der Europäischen 
Union für Körperpflegeprodukte ausgegeben werden …

Entsprechend ihrer Aufgabenvielfalt ist der Aufbau der Haut sehr komplex, anato-
misch wird sie in drei Hautschichten eingegliedert: die durch die Hornzellen abge-
schirmte und somit Schutz bildende Oberhaut (Epidermis), die von Blut und Lymphe 
durchströmte Lederhaut (Dermis) und die Unterhaut (Subcutis), die vor allem 
Energie und Wärme in Form von Fett speichert. In diesen drei Schichten finden alle 
Prozesse statt, die die Hautfunktionen charakterisieren: die Schweiß- und Talgab-
sonderung beispielsweise, aber auch die Haarbildung oder die Fähigkeit, etwas zu 
ertasten. Innerhalb von 28 Tagen erneuert sich die Oberhaut vollständig.

Blutgefäß

Nervenendigung Schweißdrüse

Talgdrüse

Pigmentzelle

Schweißdrüse

FettgewebeHaarfollikel

Haaraufrichtemuskel

Oberhaut

Lederhaut

Unterhaut

Der Aufbau der Haut im Querschnitt

TEXT: Antal Adam, Celia Schönstedt
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Wenn Gleichgewicht verloren geht 

So vielseitig unsere Haut auch ist, so anfällig ist sie für Störungen: So leiden 
inzwischen nach Schätzungen von Experten bis zu 20 Prozent der Bevölkerung in 
den westlichen Industrienationen an so genannten atopischen, das heißt durch 
Überempfindlichkeit hervorgerufenen Hauterkrankungen wie zum Beispiel Neuro-
dermitis.1 Bei Kindern sind es sogar bis zu 25 Prozent.2 „Neben erblichen Faktoren 
sind dafür vor allem Umwelteinflüsse und der Lebensstil des Patienten verantwort-
lich“, erläutert Dr. med. Brigitte Roesler aus Berlin. Die anthroposophische Hautärz-
tin beschäftigt sich schon seit Jahren mit Therapiekonzepten, die eine ursächliche 
Behandlung solcher Erkrankungen anstreben. „Dabei zeigt sich immer wieder, dass 
man Hauterkrankungen nicht isoliert betrachten kann, sondern den Patienten als 
Gesamtorganismus anschauen muss, wenn eine nachhaltige Besserung eintreten 
soll.“ Für die Ärztin sind atopische Erkrankungen der Haut immer ein Anzeichen für 
ein vorhandenes Ungleichgewicht auf körperlicher oder auch auf seelisch-geistiger 
Ebene; dies können Störungen im Stoffwechselsystem sein (zum Beispiel Magen/
Darm, Leber/Galle, Niere), aber auch nervöse Leiden (Stress, Schlafstörungen, Über-
lastung des Nervenkostüms). Dr. med. Lüder Jachens, ebenfalls anthroposophischer 
Hautarzt, schreibt in seinem Buch „Hautkrankheiten ganzheitlich heilen“3: „Der An-
stieg der Neurodermitis besonders im Kindesalter charakterisiert die Einseitigkeiten 
unseres Lebensstils und unseres Denkens in der heutigen Zeit, sodass von einer 
echten Zeitkrankheit gesprochen werden kann.“
Was also tun, wenn die Haut ins Ungleichgewicht geraten ist? Am wichtigsten ist 
die Ergründung und nachfolgende Behandlung der Ursachen. Grundsätzlich emp-
fiehlt es sich, die Ausscheidung anzuregen, entweder über die Nierenfunktion oder 
über den Magen-Darm-Trakt, um die Haut als „Ausscheidungsorgan“ zu entlasten. 
Außerdem kann an den betroffenen Stellen von außen mit einem Salbenverband 
Abhilfe geschaffen werden: Dabei empfiehlt sich die harmonisierende Kraft von 
Rosenpräparaten, die die Haut bei der Abgrenzung gegenüber äußeren Einwir-
kungen unterstützen.
Da Gleichgewicht auch immer etwas mit Rhythmus zu tun hat, ist es sinnvoll, eine 
etwaige Gabe von Arzneimitteln auf den Tag-Nacht-Rhythmus und die damit ein-
hergehenden Gegensätze Wachen und Schlafen abzustimmen. 

Das Kompetenzzentrum skintegral® der Universitäts-Hautklinik Freiburg, das eine 
eigene Neurodermitissprechstunde anbietet, hat gute Erfahrungen damit gemacht, 
am Morgen abgrenzungsfördernde und aktivierende Gerbstoffe zu geben, zum 
Beispiel aus Eichenrinde oder Blutwurz, und am Abend Bitterstoffe wie Enzian und 
Löwenzahn, die das Entspannen fördern, um den Organen Erholung und Regenera-
tion während des Schlafens zu ermöglichen.
Offensichtlich birgt die Natur also noch viele Stoffe, die arzneilich wirksam zur 
Hautgesundheit beitragen können. Grundsätzlich ist jedoch Vorbeugung die beste 
Therapie. Wer auf sein körperliches und seelisches Gleichgewicht achtet, der leistet 
den wirkungsvollsten und nachhaltigsten Beitrag dazu, dass man sich wohl in seiner 
Haut fühlen kann. _
Fotos: dpa picture-alliance, sabine braun, Franziska Roemer, 

Plainpicture, shutterstock
 
  

Das Kompetenzzentrum skintegral® erforscht die Wirkung von
Pflanzen auf die Haut 

Pflanzen erfreuen nicht nur das Auge, sie enthalten auch eine Vielzahl interessanter Inhaltsstoffe wie Antioxi-
danzien, entzündungshemmende und antimikrobielle Substanzen, die der Haut gut tun. Die Nutzbarkeit vieler 
Pflanzeninhaltsstoffe zur Behandlung von Hauterkrankungen ist bisher erst ansatzweise erforscht. Um bei dieser 
Forschungslücke anzusetzen und sowohl die heilsamen als auch die schädlichen Wirkungen von Pflanzen sowie 
die des Lichtes auf die Haut genau zu untersuchen, wurde das Kompetenzzentrum skintegral® an der Universi-
täts-Hautklinik Freiburg gegründet. Neben anderen fördern die WALA Heilmittel GmbH und die gemeinnützige 
Dr.Hauschka Stiftung dieses Projekt. Weiterführende Informationen zu skintegral®  finden Sie im Internet unter 
www.uniklinik-freiburg.de/hautklinik/live/skintegral.html 

1Www.hautstadt.de. 
2EllsäSSer G, Diepgen TL. Atopische Erkrankungen und soziale Lage bei Einschulungskindern 
im Land Brandenburg. Monatsschrift Kinderheilkunde 2002; 150: 839-847. 
3Jachens L. Hautkrankheiten ganzheitlich heilen. aethera 2006; 71.  
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Dr. med. Brigitte Roesler,  
anthroposophische Hautärztin 
mit eigener Praxis in Berlin- 
Grünau, arbeitetE acht Jahre 
lang in der Universitäts-Haut-
klinik der Freien Universität  
Berlin. Dort forschte sie vor 
allem ZUR optimierten Behand-
lung von Akne- und Psoriasis-
patienten
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Ein echter Kurzurlaub für Körper und Geist

Arbeit kann so schön sein. Bis vor wenigen Minuten 
genoss ich die neue Dr.Hauschka Rückenbehandlung. 
Nun sitze ich mit Ute Iglisch an einem Tisch, um im
Gespräch der besonderen Wirkung ihrer Grifftechnik 
nachzuspüren.

Interview: Elke Schwarzer, Fotos: Silicya Roth

Sie haben weder geknetet noch gezupft 
geschweige denn fest zugegriffen. 
Vielmehr streichen Sie mit nur leicht 
geölten Händen in geraden und runden 
Bewegungen über die Haut. Sehr schön 
fand ich, dass nach Rücken und Kopfbe-
reich zusätzlich Arme und Hände bis in 
die Fingerspitzen behandelt wurden – 
einfach wunderbar.
Die geringe Menge des Öls ermöglicht 
einen guten, warmen Körperkontakt. 
Die Pflegeöle können so mit ihren 
Heilpflanzen einen Impuls setzen – so-
wohl über die gefühlte Wahrnehmung 
als auch über den Geruchssinn. Die 
Richtung der atmenden, rhythmischen 
Bewegung öffnet und führt in die Wei-
te. Dazu gehören unbedingt auch die 
Arme und Hände. Sie geben das Gefühl 
der Ganzheit in der Behandlung.

Nach der Kopfbehandlung hatte ich das 
Gefühl, besser atmen zu können.
Die permanente visuelle Reizüberflu-
tung im Alltag verfestigt den Kopf- und 
Nackenbereich. Das zeigt sich häufig 
in einer verkrampften festen Haltung 
und einer flachen Atmung. Indem ich 
vom Kopf weg behandle, wird der Kopf 
frei und das Durchatmen wird tiefer. 
Dadurch können sich Verspannungen 
lösen, und die Kundin wird aus der täg-
lichen Einseitigkeit in ein harmonisches 
Gleichgewicht zurückgeführt.

Besonders ist mir das Einpacken des 
ganzen Körpers in weiche Tücher als 
sehr angenehm aufgefallen.
Ja, das Zudecken ist ein bewusster 
Vorgang. Dadurch, dass nur der zu 
behandelnde Körperteil aufgedeckt ist, 
bleibt die eigene Körperwärme erhal-
ten. Und die neu angeregte, intensive 
Wärmewahrnehmung vermittelt ein 
Gefühl des Durchströmtseins und der 
Leichtigkeit. Die Kundin fühlt sich 
seelisch berührt und hat den Eindruck, 
am ganzen Körper behandelt worden zu 
sein. Das hat eine unmittelbare Wirkung 
auf die Immunkräfte.

Was schätzen Ihre Kundinnen an der 
Rückenbehandlung?
Eine halbe Stunde Rückenbehandlung 
ist wie ein Kurzurlaub und bietet Raum, 
um loszulassen. Die Wirkung ist nach-
haltig, die Entspannung lange spürbar.

viaWALA: Frau Iglisch, ehrlich gesagt, 
hätte ich das nicht gedacht – aber Sie 
haben es doch tatsächlich geschafft, 
mich innerhalb weniger Minuten in ei-
nen entspannten Zustand zu versetzen. 
Ute Iglisch (lacht): Das freut mich sehr.

Überrascht war ich von der Fußbehand-
lung: zu Beginn das Fußbad und am 
Ende das erfrischende Ausstreichen der 
Füße. 
Ja, das erwartet man nicht unbedingt 
bei einer Rückenbehandlung. Mit dem 
wärmenden Salbei Fußbad heiße ich die 
Kundin willkommen und lade sie ein, 
von Hektik auf Entspannung umzu-
schalten. Und zum Aufwachen am Ende 
der Behandlung bringt sie das Aus-
streichen der Füße mit der belebenden 
Rosmarin Beinlotion wieder auf die Erde 
zurück. 

Das ist Ihnen wirklich gelungen. Was ist 
denn neu an der Dr.Hauschka Rücken-
behandlung?
Wir haben die Berührungsqualität 
weiter verfeinert. Die neue Dr.Hauschka 
Rückenbehandlung entspannt tiefge-
hend, stärkt die aufbauenden Lebens-
kräfte und fördert dadurch Regenera-
tion und Gesundheit. Langfristig und 
bei regelmäßiger Anwendung bietet 
die Rückenbehandlung eine intensive 
Gesundheitsvorsorge.

Ute Iglisch (BILD UNTEN) studierte 
Heilpädagogik, Eurythmie und 
rhythmische Einreibungen.  
Seit 2002 ist sie Dr.Hauschka  
Naturkosmetikerin und bildet 
selbst seit 2003 Dr.Hauschka  
Naturkosmetikerinnen bei der 
WALA aus

Impulse setzen – mit den neuen Dr.Hauschka Pflegeölen

„Die Pflegeöle können mit ihren Heilpflanzen einen Impuls setzen – sowohl über die 
gefühlte Wahrnehmung als auch über den Geruchssinn“, beschreibt Ute Iglisch den 
Einsatz der Dr.Hauschka Pflegeöle im Rahmen der Rückenbehandlung. Seit Novem-
ber sind sechs neue, hochwertige Pflegeöle auf dem Markt: Sie basieren auf den 
bewährten Dr.Hauschka Körperölen, die Rezepturen wurden optimiert, die Namen 
für eine bessere Übersicht geändert. Jedes der Pflegeöle – ob Moor Lavendel, Citrone 
Lemongrass, Rosenblüten, Birke Arnika, Schlehenblüten oder Mandel Johanniskraut – 
gibt der Haut genau die Pflege, die sie benötigt. Und das natürlich auch daheim im 
eigenen Bad! 

Ein GenuSS, in den man nur bei der Dr.Hauschka Naturkosmetikerin kommt: 
die Dr.Hauschka Rückenbehandlung. Adressen von Naturkosmetikerinnen 
in Ihrer Nähe finden Sie im Internet unter 
www.dr.hauschka.ch/kosmetikbehandlung/adressen
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Von einem agilen Landwirt und 
einem Moorextrakt namens 
Solum uliginosum 

Seit mehr als 140 Jahren leben die Lütjens auf ihrem Hof 
im Verlüßmoor – einem Teil des Teufelsmoors nahe Bremen. 
Verlüßmoor, Teufelsmoor: Die Namen rufen ein klischeehaftes 
Bild einer unheimlichen Landschaft mit Moorleichen und 
Nebelschwaden vors innere Auge. Doch wenn man den in der 
Sonne liegenden Hof der Familie Lütjen betritt, lösen sich solche 
Assoziationen in Luft auf. Friedrich Lütjen und seine Frau
Mariechen treten aus der Haustür: Sie sind beide mehr als  
70 Jahre alt und haben den biologisch-dynamisch bewirt-
schafteten Betrieb mittlerweile ihrem Sohn übergeben. Was der 
hagere, agile Friedrich Lütjen jedoch noch immer selbst erledigt, 
ist das Stechen von Torf für den Moorauszug der WALA, der in 
den WALA Solum Präparaten Verwendung findet.

Text: SILKE RÖTTGERS, Fotos: Silicya roth
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Von oben nach unten:
das VerlüSSmoor, Mariechen und Friedrich Lütjen auf  
ihrem Hof, spiralförmig wirbelnder Mooransatz im  
Rahmen der Herstellung des WALA Moorauszuges

Stichworte, mit denen sich die Wirkung 
der WALA Solum Präparate am besten 
beschreiben lassen. In ihnen findet sich – 
schon der Name weist darauf hin – das 
Solum uliginosum wieder. Wie aber 
lässt sich die Wirkung des Moorextrakts 
auf das ins Ungleichgewicht geratene 
Bindegewebe erklären? Betrachtet man 
die Prozesse, die sich im Moor abspie-
len, genauer, so fallen Parallelen zu der 
beschriebenen Störung im Flüssigkeits-
haushalt des menschlichen Bindegewe-
bes auf: Das Moor wandelt abgestor-
bene Pflanzen nicht zu Kompost um, 
sondern konserviert sie und lagert sie 
ab. Im Moor staut sich die Flüssigkeit, 
es mangelt an Sauerstoff und Wärme. 
In der Anwendung des WALA Solum Öls 
ist zu beobachten, wie der Moorextrakt 
genau die gegenteiligen Prozesse im 
menschlichen Körper in Gang bringt: 
Die Flüssigkeit im Bindegewebe kommt 
wieder in Bewegung – auch mithil-
fe der beiden im Flüssigkeitsbereich 
wirksamen Auszüge aus Rosskastanie 
und Ackerschachtelhalm. Hierdurch 
wird das Gewebe zugleich entstaut und 
sanft durchwärmt: Das Öl bildet eine 
unsichtbare Schutzhülle um den Körper 
und grenzt ihn so nach außen gegen 
Umwelteinflüsse ab. Die Schwere ver-
schwindet, ein Gefühl der Leichtigkeit 
stellt sich ein. Das gesunde Gleichge-
wicht ist wieder hergestellt. Auf diese 
Weise lindert das Solum Öl auch rheu-
matische Beschwerden, Muskelverspan-
nungen und Rückenschmerzen. Gegen 
Wetterfühligkeit, Nervenschmerzen und 
Wirbelsäulenbeschwerden hilft die Ein-
nahme der WALA Solum Globuli velati.

Und so schließt sich der Kreis zwischen 
den Lütjens im hohen Norden und den 
wohltuenden WALA Solum Präparaten, die 
durch das Moor in Verbindung stehen. Und 
wer weiß: Vielleicht ist Friedrich Lütjens 
lebenslange Nähe zum Moor der Grund 
dafür, dass er heute noch so agil ist …

Eine wässrige Angelegenheit
Wo die Birken und Kiefern langsam 
lichter werden und der Sandboden einer 
schweren, dunklen Erde weicht, dort 
beginnt das Moor. Schnellen Schrittes 
geht Friedrich Lütjen voran und erklärt, 
wie das Hochmoor, das wir vor uns se-
hen, entstanden ist: „Jahrhundertelang 
war unsere Gegend von einer hohen 
Luftfeuchtigkeit geprägt, es regnete 
viel. Vor allem in seiner obersten 
Schicht staute der Boden das Wasser 
an. Durch den ständigen Wasserüber-
schuss entstand ein Sauerstoffmangel 
im Boden, der die pflanzlichen Reste 
konservierte und sie als Torf ablagerte. 
Schicht um Schicht wuchs der Torf in 
die Höhe und entfernte sich immer wei-
ter vom Grundwasser. Daher der Name 
Hochmoor.“ Schließlich wurde das Moor 
nur noch von Regenwasser gespeist und 
von Moosen bewachsen, die das Wasser 
in ihren Blättern speicherten. Wenn die 
Moose abstarben, bildete sich wieder 
eine neue Torfschicht. „Und so wuchs 
das Moor weiter und weiter“, schließt 
Friedrich Lütjen.

Sorgsame Handarbeit
Mit seinem vor Sauberkeit blitzenden 
Spaten beginnt Friedrich Lütjen, den 
Torf zu stechen. Mit wenigen, geübten 
Spatenstichen gelangt er bereits an die 
beinahe schwarze Torfschicht, die man 
als „saftig“ bezeichnen könnte, so innig 
verbindet sich in ihr das Wasser mit 
dem Torf. Es ist die so genannte Klipp-
Schicht, die Friedrich Lütjen noch am 
selben Tag nach Bad Boll an die WALA 
verschickt und die Johann Kurz aus dem 
Essenzenbetrieb am nächsten Tag frisch 
weiterverarbeitet.

Licht und Dunkelheit, Ruhe 
und Bewegung
Als Johann Kurz den Behälter öffnet, 
verbreitet sich der erdige Duft des 
Torfs in der Luft. Sorgsam füllt er den 

Torf nach und nach in den glasierten 
Steinzeugtopf und lässt schließlich das 
keimfreie, so genannte Reinstwasser 
hineinlaufen. Mit einem großen Löffel 
rührt er den Ansatz kräftig um, bis das 
Wasser sich zu einer wirbelnden Spirale 
öffnet. Schon jetzt lässt sich erahnen, 
was Johann Kurz meint, wenn er sagt: 
„Das Verfahren der WALA, einen Moor-
auszug herzustellen, ist einzigartig.“ 
Es handelt sich um ein lichtrhyth-
misches Verfahren, bei dem der große 
Topf mit dem Ansatz im Dunkeln steht 
und nur um die Zeit des Sonnenauf-
gangs sowie des Sonnenuntergangs 
dem Tageslicht ausgesetzt und gerührt 
wird. Licht und Dunkelheit, Ruhe und 
Bewegung wechseln einander ab.

Jetzt kommt Leben in  
die Sache
Nach sieben Tagen haben sich die 
Torfbrocken vollständig aufgelöst – die 
Flüssigkeit sieht jetzt aus wie dunkle 
Milch. Nun presst Johann Kurz die 
Flüssigkeit vorsichtig ab, füllt den übrig 
bleibenden Moorauszug in ein Fass und 
rührt ihn noch einmal gründlich um. 
Schließlich fügt er zwei Essenzen hinzu: 
Dabei handelt es sich um Auszüge aus 
der Rosskastanie und dem Ackerschach-
telhalm – beides Pflanzen, die auf eine 
dynamische Art und Weise mit dem 
Wasser umgehen, es ansaugen (Rosskas- 
tanie) beziehungsweise es transportie-
ren und nach außen abgeben (Acker-
schachtelhalm, siehe Pflanzenporträt 
auf Seite 11). Mit diesen Eigenschaften 
unterscheiden sich die beiden Pflanzen 
erheblich vom Torf, der das Wasser 
bindet und ihm damit jegliche Beweg-
lichkeit nimmt. Kaum hat Johann Kurz 
die Mischung durchgerührt, liegt ein 
neuer, aromatischer Duft in der Luft, 
der Moorextrakt erscheint in einer 
helleren Farbe, er wirkt leichter. Es ist zu 
spüren, dass die Starrheit des Moores sich 
auflöst und die beiden Pflanzenauszüge 

eine Entwicklung in Gang bringen: 
Nach einigen Wochen, in denen dem 
Auszug seine Ruhe gelassen wird, hat 
eine Gärung stattgefunden. Der Ansatz 
ist nun ein anderer als zuvor. Jetzt hat 
Johann Kurz das wertvolle Resultat vor 
Augen: den WALA Moorextrakt, fach-
männisch Solum uliginosum genannt 
(Solum = lat. für Boden, uliginosum 
= lat. für Moor). Doch gegen welche 
Beschwerden kommt der Moorextrakt in 
den WALA Arzneimitteln zum Einsatz?

Was unseren Körper im  
Inneren zusammenhält
Werfen wir zuerst einen Blick auf die 
elementare und zugleich hochkomplexe 
Substanz, die unseren Körper in einem 
lebendigen Zusammenhang hält: unser 
Bindegewebe. Das so genannte kolla-
gene Bindegewebe verbindet überall im 
Körper Organe, Nerven, Sehnen, Gefäße 
und Muskeln, schützt und umhüllt jedes 
einzelne Organ und grenzt unseren 
Körper gegenüber der Außenwelt ab. 
Darüber hinaus ist es auch in der Lage, 
Körperflüssigkeit zu binden: Nicht 
zuletzt dank des Bindegewebes besteht 
der erwachsene Mensch – je nach Alter – 
zu etwa 60 bis 70 Prozent, das Neu-
geborene sogar bis zu 80 Prozent aus 
Wasser. Gerät der Flüssigkeitshaushalt 
des Bindegewebes in ein Ungleichge-
wicht, indem sich Substanzen ablagern, 
die nicht abgebaut werden, kann es zu 
einer Übersäuerung und Verschlackung 
des Gewebes kommen. Der Betroffene 
empfindet ein gewisses Gefühl der 
Starrheit und Schwere. Der Körper kann 
sich nicht mehr so gut gegen äußere 
Einflüsse abgrenzen, was zu einer 
erhöhten Sensibilität und Schmerz-
empfindlichkeit sowie zu Wetterfühlig-
keit führen kann.

Hilfe aus dem Moor
Eine gesunde Abgrenzung nach außen, 
Leichtigkeit und Wärme sind die 
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BLÜTENMYTHEN
Der wissenschaftliche Name Equisetum setzt sich aus lateinisch equus = Pferd und 
saeta = Tierhaar zusammen und beschreibt die steifen Stängel des Schachtelhalms. 
Der Zusatz arvense leitet sich vom lateinischen arva = Ackerland ab. Der deutsche 
Name Schachtelhalm bezieht sich auf die wie ineinandergeschachtelt aussehenden 
Stängelabschnitte.
Die gewaltigen Wälder des Schachtelhalm-Urahns im Karbon haben sich in den 
Jahrmillionen zu Steinkohle gewandelt und machen heute unsere Steinkohlevor-
kommen aus.
Im konventionellen Ackerbau gilt der Ackerschachtelhalm als Unkraut, das mit 
Herbiziden bekämpft wird, wenn er sich zu sehr ausbreitet. Dabei nehmen seine 
Bestände nur überhand, wenn der Boden durch schwere Maschinen oder zu wenig 
Bodenpflege verdichtet ist. Biologisch-dynamisch arbeitende Gärtner hingegen 
bereiten aus dem Ackerschachtelhalm wässrige Auszüge, mit denen sie ihre Kulturen 
behandeln. Die Kieselsäure festigt die Blattoberfläche und schützt so zum Beispiel 
vor Mehltau.
Mit den grünen Schachtelhalm-Pflanzen lassen sich Wolle und Eier gelbgrün färben. 
Die Kieselsäure der sterilen Sprosse macht die Oberfläche des Schachtelhalms so 
hart, dass man mit ihm Zinn, Aluminium, Kupfer und feine Hölzer aufpolieren kann.

ACKERSCHACHTELHALM ANDERS BETRACHTET
Schachtelhalm-Asche enthält die außergewöhnliche Menge von bis zu 67 Pro-
zent Kieselsäure, die oxidierte Form von Silizium. Kieselsäure ist Hauptbestandteil 
vieler Minerale, zum Beispiel des Bergkristalls, und in Form von Glas wohl am 
bekanntesten. Kieselsäure ist Strukturgeber und hat einen starken Bezug zum Licht. 
Durch das ihn durchziehende Luftkanalsystem ist der Schachtelhalm gleichzeitig 
Luftpflanze und steht zusätzlich in enger Verbindung zum Element Wasser, auf das 
er als Zeigerpflanze hinweist. Schachtelhalm verleiht dem Wasser Struktur und kann 
diese Fähigkeit als Heilpflanze weitergeben, indem er die Wasserausscheidung des 
Menschen reguliert und die Nierenfunktion anregt.
Ackerschachtelhalm-Auszüge finden sich in Dr.Hauschka Pflegeöl Moor Lavendel, 
Pflegeöl Citrone Lemongrass, Regenerations Creme und im Shampoo Aprikose 
Sanddorn. Sie sind zudem Bestandteil verschiedener WALA Arzneimittel, zum 
Beispiel WALA Cantharis Blasen Globuli velati gegen Blasenentzündungen und 
Solum-Zubereitungen, die bei rheumatischen Erkrankungen, Wetterfühligkeit und 

Neuralgien helfen. _

text: CATRIN COHNEN, Illustration: Diana Lawniczak
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Synonyme:  Fegekraut, Katzenwedel, Pfannebutzer, Pferdeschwanz,  
Scheuerkraut, Zinnkraut 
Wissenschaftlicher Name:  Equisetum arvense 
Familie:  Equisetaceae (Schachtelhalm-Gewächse)
HEIMAT:  gemäßigte Zonen der nördlichen Erdhalbkugel

Der Ackerschachtelhalm gehört zu den urtümlichsten Pflanzen und bildete vor 
etwa 350 Millionen Jahren, im Erdzeitalter des Karbons, riesige Wälder. Wurden die 
Schachtelhalme damals noch 30 Meter hoch, ist der heutige Ackerschachtelhalm ein 
bescheidener, 30 bis 40 Zentimeter großer Bewohner von feuchtem und lehmigem 
Boden. Die zum großen Teil unterirdisch wachsenden Stängel und die Seitentriebe 
sind in mehrere Segmente unterteilt, die wie ineinandergesteckt aussehen. Der zu 
den Sporengewächsen gehörende Schachtelhalm entwickelt keine Blüten, sondern 
Sporenähren, die im zeitigen Frühjahr auf separaten bräunlichen Stängeln noch vor 
den verzweigten, sterilen grünen Pflanzen aus der Erde wachsen.

VERWENDUNG
Schachtelhalm fördert die Wasserausscheidung, ohne dabei verstärkt Natrium- und 
Kaliumionen auszuspülen, und spielt deshalb eine wichtige Rolle bei ausscheidungs-
fördernden Therapien, zum Beispiel zur Blutreinigung oder bei Katarrhen der Niere 
und der ableitenden Harnwege. So hilft er unter anderem bei stoffwechselbedingt 
angeschwollenen Beinen.
Durch seinen hohen Gehalt an wasserlöslicher Kieselsäure besitzt Schachtelhalm 
eine strukturierende Kraft auf das Bindegewebe. Äußerlich angewendete Schachtel-
halm-Zubereitungen unterstützen die Formkraft des Grenzorgans Haut und wirken 
festigend, stärkend und reinigend auf das Bindegewebe.

DER Schachtelhalm

Illustrationen: Pflanze und Sporenähren des Schachtelhalms 
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_Besonders die Nackenpartie und der 
Rücken sind in unserer Gesellschaft an-
fällig für schmerzhafte Anspannungen. 
Das hat nicht nur mit den mehr als 
61 Prozent Computerarbeitsplätzen in 
Deutschland1 zu tun. Vielmehr ist es 
Ausdruck einer Gesellschaft, in der sich 
jeder Einzelne immer mehr Verantwor-
tung aufbürdet und immer mehr in 
immer weniger Zeit erreichen will. Man 
steht unter Strom, verfolgt verbissen 
sein Ziel und hat obendrein den Zeit-
druck im Nacken.
Die Wechselwirkungen sind dabei 
vielseitig. Wie eine Neurologengruppe 
an der schwedischen Universität von 
Gävle herausfand, besteht ein Zusam-
menhang zwischen Sehstörungen und 
Verspannungen im Nackenbereich. Lässt 
die Muskelspannung im Auge nach, 
beeinflusst dies die Nervenimpulse im 
Nacken und in den Schultern. Denn 
für die Fokussierung der Linse müssen 
verschiedene Nerven und Muskelgrup-
pen im Auge sowie in der Nacken- und 
Schulterregion aufeinander abgestimmt 
arbeiten. Ist das Ineinandergreifen 
dieser Prozesse gestört, können müde, 
trockene, gereizte Augen, Sehstörungen 
bis hin zu vorübergehender Kurzsichtig-
keit, Kopfschmerzen sowie Nacken- und 
Schulterverspannungen die Folge sein.2

Zähne zusammenbeiSSen
Viele holen sich Verspannungen im 
Schlaf. Nicht nur eine unpassende 
Matratze kann schuld daran sein, son-
dern auch der so genannte Bruxismus. 
Damit bezeichnen Ärzte das nächtliche 
Zähneknirschen. Wer im Schlaf die 
Probleme des Tages durchkaut, wacht 
am nächsten Morgen ganz zerknirscht 
auf. Abgenutzte Zähne sind die eine 
Folge, Verspannungen der Kaumuskeln 
und Nackenpartie sowie Kopfschmerzen 
die andere.

bloss nicht den kopf  
einziehen

Ein normal funktionierender Muskel spielt 
laufend zwischen Anspannung und Ent-
spannung. Eine gewisse Grundspannung 
besitzt dabei jeder Muskel. Das hat aller-
dings noch nichts mit den Verspannungen 
zu tun, die wahrscheinlich jeder von sich 
selbst kennt und die verschiedenste Ursa-
chen haben können. 

Text: CATRIN COHNEN, Foto: shutterstock

Stressabbau gegen 
Verspannungen
Der enge Zusammenhang zwischen 
Verspannungen und Stress liegt klar 
auf der Hand. Möglichkeiten, hier 
Linderung zu verschaffen, sind mus-
kelentspannende Körpertherapien, zum 
Beispiel die progressive Muskelrela-
xation oder Heileurythmie3, die den 
Menschen wieder in seine Mitte bringt. 
Auf die Halswirbelsäule ausgerichtete 
Krankengymnastik und ein Augentrai-
ning können helfen, die sehbedingten 
Nackenverspannungen zu lösen. Bereits 
1919 entwickelte der amerikanische 
Augenarzt William Bates (1860–1931) 
ein spezielles Training der Augen-
muskulatur, das die zahlreichen heu-
tigen Übungsbücher zu dem Thema 
aufgreifen.
Ein Waldspaziergang ist die einfachste 
Maßnahme gegen Verspannungen. 
Dabei kommt nicht nur der Körper in 
Bewegung, sondern gleichzeitig der 
kopfbetonte Mensch wieder in die Füße, 
die Seele kann sich ausdehnen und 
einmal tief durchatmen.

magnesium und wärme
Magnesium spielt eine wichtige Rolle 
bei der Funktion der Muskeln, ein 
Mangel an diesem lebensnotwendigen 
Mineral kann Wadenkrämpfe zur Folge 
haben. Auch bei chronischen Verspan-
nungen hilft Magnesium, zum Beispiel 
in Form einer potenzierten Zubereitung.

Wärme lindert die akuten Symptome, 
zum Beispiel in Form von Bädern, 
Wickeln oder Auflagen – eine Massage 
und Öleinreibungen mit homöopathisch 
verdünnten Zubereitungen aus dem 
schmerzlindernden Blauen Eisenhut 
(Aconitum napellus) und dem entspan-
nenden Lavendel ebenso. 
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1Quelle: Branchenverband Bitkom 
2007.
2Richter H, et al. Neuroanato-
mical correlates of voluntary 
inhibition of accommodation/ver-
gence under monocular  
open-loop viewing conditions.  
European Journal of Neuro-
science 2005; 21: 3077-3088.
³Adressen von 
Heileurythmisten unter
www.anthrosuisse.ch

Bei der täglichen Pflege freuen sich ver-
spannte Partien über das Dr.Hauschka 
Pflegeöl Birke Arnika, das die Durch-
blutung anregt. Unruhige und nervöse 
Menschen können sich durch Einrei-
bungen mit Dr.Hauschka Pflegeöl Moor 
Lavendel schützen._
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Die Schauspielerin Meri Nenonen,

finnisches „Mökki“ (Ferienhaus) 

_Mehr als tausend Menschen drängen sich auf dem Set des Films „Hier unter dem 
Polarstern“. Sie sind Komparsen, die an der Verfilmung der Romantrilogie mit dem 
finnischen Originaltitel „Täällä Pohjantähden alla“ mitwirken - einem wahrlich 
monumentalen Epos des Autors Väinö Linnas, das durch die Höhen und Tiefen der 
neueren Geschichte Finnlands führt. Und mittendrin Merja Ekholm. Die Frau mit 
den kurzen braunen Haaren ist die Geschäftsführerin der Firma Itu Oy, die seit 1979 
die Dr.Hauschka Kosmetik und seit 1985 die WALA Arzneimittel auf dem finnischen 
Markt vertreibt. Stolz deutet Merja Ekholm auf eine Gruppe von Komparsen: „All 
diese Menschen wurden mit unserer Kosmetik auf ihren Auftritt vorbereitet. Es ist 
unglaublich, was die Maskenbildner mit ihrer Kunst bewirken – vor meinen Augen 
wurde eine 20-Jährige zu einer 60-Jährigen Frau!“

Froh gesinnt in Finnland

Von einer wahrhaftigen Kulturkosmetik 
im Land der weiten Wälder

Text: SILKE RÖTTGERS, Fotos: Kirsi Koskinen, SHUTTERSTOCK

Mittendrin im kulturellen Leben Helsinkis
Merja Ekholm kennt sich in der Musik-, Film- und Theaterszene ihrer Heimatstadt 
Helsinki aus wie in ihrer Westentasche. Jahrelang spielte sie selbst Klarinette und 
Saxophon in dem Jazz-Orchester „Boston Promenade“. Heute arbeiten dank ihrer 
Kontakte die Maskenbildner des „Helsingin kaupunginteatteri“ – des Theaters der 
Stadt Helsinki – ebenso mit Dr.Hauschka Kosmetik wie die der Staatsoper „Kansal-
lisooppera“. Auch die Schauspielerin Meri Nenonen vom finnischen Nationaltheater 
nutzt die Naturkosmetik für ihre Auftritte. „Unsere Produkte bringen die strapa-
zierte Haut der Schauspieler und Sänger wieder ins Gleichgewicht – und sind daher 
bei den Künstlern sehr beliebt“, erklärt Merja.

Finnlands „Kaufhaus des Westens“
Bisher in Naturkostläden, Apotheken, bei Dr.Hauschka Naturkosmetikerinnen, 
Ökofriseuren und in den skandinavischen „Sokos“-Kaufhäusern erhältlich, präsen-
tiert sich Dr.Hauschka Kosmetik seit August dieses Jahres auch in der traditions-
reichen finnischen Warenhauskette „Stockmann“. Das Hauptgeschäft liegt direkt an 
Helsinkis Flaniermeile Aleksanterinkatu und ist das größte Warenhaus Skandinavi-
ens. „Stockmann ist die finnische Version des Berliner ‚Kaufhauses des Westens’“, 
erläutert Merja. „Dieser Schritt zeigt, welch hohes Ansehen Naturkosmetik mittler-
weile in Finnland besitzt.“

Die Lieblinge der Finnen: Wald, Mökki und Sauna
Obwohl Dr.Hauschka Kosmetik bereits seit Juli 2008 im Sortiment des Warenhauses 
gelistet war, hat man mit der offiziellen Lancierung der Serie bis August gewartet – 
bis die Finnen aus ihren Sommerhäusern nach Helsinki zurückgekehrt waren. Denn 
kaum etwas lieben die Finnen mehr als ihr – meist spartanisch eingerichtetes - 
Mökki (finn. Mökki = Hütte). Auch wenn die Urbanisierung in dem waldreichsten 
Land Europas heute weit fortgeschritten ist, spielen Landleben, Naturnähe und alte 
Traditionen – wie der alltägliche Gebrauch der Sauna – im kulturellen Selbstbe-
wusstsein der Finnen weiterhin eine tragende Rolle. „Wir Finnen sind ein Waldvolk“, 
bestätigt Merja. „Und wir mögen es diskret: Je größer die Distanz zum nächsten 
Mökki, desto mehr Miete muss man zahlen.“ Mit 5,3 Millionen Einwohnern auf einer 
Fläche, die nur wenig kleiner ist als Deutschland, haben die Finnen auf jeden Fall 
genug Platz, um sich entsprechend ihren Vorstellungen auszubreiten.

Doch wenn die Finnen in die Städte zurückkehren, beginnt auch Helsinki wieder zu 
brummen vor Leben – und Merja freut sich auf neue Projekte und Kooperationen. 
„Wir haben es so ‚hauska’ mit Hauschka“, lacht sie. „Hauska“ heißt auf finnisch 

„froh“, „lustig“ oder „fröhlich“ – das kann einfach kein Zufall sein!_  
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im frühtau zu felde ...

Es ist 5.30 Uhr, ein herrlicher Frühlings-
morgen. Am Horizont schimmert die  
aufgehende Sonne, als die Frauen und 
Männer vom Sonnenhof sich auf den Weg 
zur Heilpflanzenkultur am Ortsrand von 
Bad Boll machen. Feuchter Tau liegt auf 
den Wiesen – und auf der Calendula, zu 
Deutsch Ringelblume. „Jetzt ist die bes-
te Zeit, die Blüten zu ernten“, sagt der 
Diplom-Agraringenieur Bernhard Klett. 
Der Geschäftsführer des Sonnenhofs und 
seine Mitarbeiter müssen früh aufstehen. 
Und doch lieben sie ihre Aufgabe – weil 
sie genau wissen, was aus den von ihnen 
geernteten Heilpflanzen wird. „Wir liefern 
die Ringelblume bei der WALA an, das 
Unternehmen ist nur einige hundert Meter 
vom Sonnenhof entfernt.“ Hier wird sie 
frisch weiterverarbeitet, zum Beispiel für 
die WALA Calendula / Echinacea Crème 
und die Dr.Hauschka Gesichtswasch-
creme.

Text: Thomas Weilacher, Fotos: sabine Braun
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_ 1987 hat die WALA Stiftung den 
Sonnenhof mit dem Ziel gekauft, 
dort nach biologisch-dynamischen 
Grundsätzen Heilpflanzenanbau und 
Landwirtschaft zu betreiben. Als 
zertifizierter Demeter-Betrieb wird der 
Aussiedlerhof nach den Richtlinien des 
Demeter-Verbandes bewirtschaftet. 
Der Diplom-Agraringenieur Christoph 
Seeger – neben Bernhard Klett seit 
2002 Geschäftsführer auf dem Sonnen-
hof – veranschaulicht die Umsetzung 
der Richtlinien: „Unsere Kühe fressen 
Kleegras, das im Betrieb erzeugt wird. 
Den anfallenden Kuhmist verwenden 
wir zur Düngung unserer Felder. Auf 
jedem unserer Felder wechseln wir 
regelmäßig die Bepflanzung, damit 
die im Boden vorhandenen Nähr-
stoffe dauerhaft erhalten bleiben. Auf 
Getreideanbau in dem einen Jahr folgt 
zum Beispiel der Anbau von Kleegras im 
nächsten Jahr: Kleegras bringt wieder 
Stickstoff und damit einen wichtigen 
Nährstoff in den Boden. So entsteht ein 
in sich geschlossener Kreislauf, der ohne 
chemisch-synthetische Dünge- und 
Pflanzenschutzmittel auskommt.“

Inzwischen ist es Tag geworden. Korb 
um Korb füllt sich mit den Blüten 
der Calendula. An dieser Heilpflanze 
besteht bei der WALA Heilmittel GmbH 
großer Bedarf: 6,5 Tonnen davon hat 
der Sonnenhof im vergangenen Jahr 
für Naturkosmetik-Präparate und 
Arzneimittel geliefert. „Eine gigantische 
Menge, wenn man bedenkt, dass eine 
Blüte nur ein paar Gramm wiegt“, 
sagt Bernhard Klett. Doch damit nicht 
genug, auf dem Sonnenhof werden ja 
noch weitere Heilpflanzen angebaut. 
So lag die Erntemenge an Wundklee-
kraut bei mehr als sieben Tonnen, an 
Kapuzinerkresse bei 2,5 Tonnen, an 
Eibischkraut bei 965 Kilogramm und an 
Spitzwegerich bei 800 Kilogramm.

 „In Summe bauen wir mehr als ein 
Dutzend verschiedene Heilpflanze-
narten an“, sagt Christoph Seeger. 
Daneben bezieht die WALA Heilmittel 
GmbH Rohstoffe aus dem 4,5 Hektar 
großen eigenen Heilpflanzengarten 
direkt neben dem Firmengebäude in 
Eckwälden. Dort wachsen sogar 150 un-
terschiedliche Heilpflanzen. Bei Aussaat 
und Ernte arbeiten die sieben Gärtner 
ebenfalls nach Demeter-Grundsätzen 
und mit den Rhythmen der Natur – das 
Ergebnis: kräftige, gesunde Pflanzen. 

Der Sonnenhof ist mit 70 Hektar Fläche 
deutlich größer – dient aber auch 
nicht ausschließlich zum Heilpflan-
zenanbau. „Wir nutzen etwa fünf 
Hektar für unsere Heilpflanzen, zehn 
Hektar für Kartoffel- und Getreidean-
bau und sechs Hektar für Kleegras“, so 
Christoph Seeger. Der Rest ist Grünland 
zur Futtergewinnung für 36 Milchkühe 
und die Nachzucht.

Nach fünf Stunden Blütenernte ma-
chen sich die Helfer wieder auf den 
Weg zurück. Doch die acht Mitarbeiter 
des Demeter-Betriebes haben jetzt 
keineswegs Feierabend, denn auf dem 
Hof gibt es noch genügend zu tun. Ein 
langgezogenes „Muuh“ klingt durch den 
luftigen, lichtdurchfluteten Kuhstall. Hier 
leben die Tiere artgerecht, können sich 
frei bewegen. Ihre Zahl ist genau auf die 
landwirtschaftliche Fläche abgestimmt – 
so funktioniert der Demeter-Hof wie ein 
lebendiger, in sich geschlossener Orga-
nismus. Tiere werden nicht zugekauft, 
sondern ausschließlich selber gezüchtet. 
Und es gibt noch einen Unterschied zur 
konventionellen Landwirtschaft: „Unsere 
Kühe haben Hörner“, betont Bernhard 
Klett. Diese sind bei Wiederkäuern wichtig 
für den Aufbau der Lebenskräfte.  
In konventionellen Betrieben werden Tiere 
enthornt, um Verletzungen bei der engen 

Stallhaltung zu verringern. „Aber Kühe 
ohne Hörner sehen immer traurig aus.“ 
Der Stall wurde – wie auch die Heu-
bergehalle zur schonenden Trocknung 
des losen Heus, das Multifunktions-
Gebäude, die Maschinenhalle und das 
Wohnhaus – in den vergangenen Jahren 
neu erbaut. „Wir haben die Demeter-
Anforderungen 1:1 umgesetzt“, so 
Projektleiter Raffaele Costantini von 
der WALA. Vom Kuhstall aus führt ein 
Weg direkt auf die Weide mit ihrem 
frischen Gras – rund 400 Liter Milch 
geben die Tiere täglich. In der eige-
nen Käserei reifen wohlschmeckende 
Köstlichkeiten, die eine ausgebildete 
Käserin mit Sorgfalt zubereitet. Jeden 
Morgen wird in der modernen Bäckerei 
auf dem Sonnenhof frisch gebacken. 
Brot, Brötchen, Käse, Milch, Quark, 
Butter, Obst und viele weitere Bio- und 
Demeter-Produkte füllen die Regale im 
Hofladen. „Unsere Kunden kommen aus 
der ganzen Region“, freut sich Bern-
hard Klett. Sie schätzen die Qualität 
der Waren ebenso wie das ökologische 
Konzept. Einmal pro Woche bietet der 
Sonnenhof für die WALA-Mitarbeiter 
einen Brotverkauf direkt im Unterneh-
men an. Und auch in den Genuss der 
auf dem Hof produzierten Molkereipro-
dukte kommen die Mitarbeiter: Allein 
400 bis 500 Liter Frischmilch nimmt die 
WALA dem Sonnenhof wöchentlich ab.
 
Der Sonnenhof – ein beispielhafter 
Lebensraum für Mensch und Tier. Die 
biologisch-dynamische Bewirtschaftung 
kommt den Kunden des Sonnenhofs 
ebenso zugute wie den Anwendern 
der WALA Arzneimittel sowie der 
Dr.Hauschka Kosmetik. Inhaltsstoffe von 
höchster Güte, sorgsam verarbeitet, sind 
eine Wohltat für Körper und Seele. Da-
für stehen alle Mitarbeiter des Sonnen-
hofs gerne frühmorgens auf. _

Mensch und tier im einklang mit der natur

Vater des Demeter-Gedankens ist der Philosoph Rudolf Steiner (1861–1925). 
An Pfingsten 1924 hielt er acht Vorträge zum Thema „Geisteswissenschaftliche 
Grundlagen zum Gedeihen der Landwirtschaft“, die der „Versuchsring anthro-
posophischer Landwirte“ umgehend in der Praxis erprobte. Drei Jahre später 
wurde die „Verwertungsgemeinschaft für Produkte der Biologisch-Dynamischen 
Wirtschaftsmethodik“ gegründet, 1928 formulierte man die ersten Standards 
für Demeter-Qualitäten. Im Fokus stand neben der Erzeugung hochwertiger 
Lebensmittel die Verantwortung des Menschen für Tiere und Natur. Heute 
wirtschaften in Deutschland 1.400 Landwirte auf rund 50.000 Hektar Fläche 
biologisch-dynamisch. 
Das Demeter-Leitbild umfasst strenge Grundsätze als Basis für die Beurteilung 
von Lebensmitteln, ihre Verarbeitung sowie die Entwicklung neuer Produkte. 
Abgeleitet von Steiners Geisteswissenschaft werden neben der quantitativen 
Nährwertbetrachtung auch qualitative Dimensionen des Lebendigen, See-
lischen und Geistigen einbezogen. Lebensmittel stellen nach dem Demeter-
Leitbild nicht nur die Grundlage für die Ernährung des Körpers dar, sondern 
auch die für das seelische und geistige Leben. 
Entsprechend dem Leitbild weisen Demeter-Höfe eine in sich geschlossene 
Hoforganisation auf: Demeter-Bauern halten so viele Kühe, wie es zu ihrem 
Land passt – diese bieten mit ihrem Mist genau den wertvollen Dünger, der 
gebraucht wird, um das Land fruchtbar zu halten. Die Tiere bekommen das 
auf dem Hof gewonnene Futter und liefern dafür wertvolle Lebensmittel. So 
gestaltet der Demeter-Landwirt seinen Hof als einen lebendigen Organismus 
ohne chemische Hilfsmittel. Dabei begreift er sich selbst als Teil der belebten 
Natur, die er verstehen und deren Kräfte er entwickeln will. 

Grosses bild: Bernhard Klett  
im Ringelblumen-Feld des  
Sonnenhofs 
Oben, von links nach rechts: 
BackwarenVerkauf, Innenhof 
des Sonnenhofs, Käserin Jorinde  
Vellenga in der Sonnenhof-
Käserei
Mitte: Christoph Seeger.
Unten: Bäcker Georg Klett, Kühe 
auf dem Weg zur Weide
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NEU!  
DR.Hauschka pflegeölE
Neue Namen und optimierte Rezep-
turen: Die bewährten Körperöle heißen 
jetzt Pflegeöle. Mit neuen Rezepturen 
sind sie nun optimal auf unterschied-
liche Haut- und Pflegebedürfnisse 
abgestimmt. Basis der sechs neuen 
Pflegeöle sind Sonnenblumen-, Jojoba-, 
Mandel- und Olivenöl aus kontrolliert-
biologischem Anbau.

Entspannend
Mit Auszügen aus Rosskastanien und 
Schachtelhalm sowie einem nach 
eigenem Verfahren aufbereiteten Moor-
Extrakt ist das Pflegeöl Moor Lavendel 
eine Wohltat für wetterfühlige und 
schnell frierende Menschen. Der Duft 
des natürlichen ätherischen Lavendelöls 
beruhigt und fördert den Schlaf.  
75 ml, CHF 24,--*.

Königlich
Mit einem Auszug aus Damaszener Rosen, 
kostbarem ätherischem Rosenöl und 
Jojobaöl sorgt die ausgleichende und har-
monisierende Komposition des Pflegeöls 
Rosenblüten für eine geschmeidige Haut 
und hilft bei Nervosität und seelischer Er-
schöpfung. Der zarte Rosenduft verwöhnt 
die Sinne – für Menschen, die sich einmal 
etwas Besonderes gönnen möchten. 
 75 ml, CHF 24,--*.

*UNVERBINDLICHE PREISEMPFEHLUNG.

SERVICe

BEZUGSQUELLEN
WALA Arzneimittel sind in jeder Apotheke erhältlich. 
Dr.Hauschka Kosmetik und WalaVita Präparate sind 
erhältlich in ausgewählten Apotheken, Drogerien, 
Reformhäusern, Department Stores und bei unseren 
Dr.Hauschka Naturkosmetikerinnen.

WALA Kundenservice
Der WALA Kundenservice nennt Ihnen regionale 
Bezugsquellen und nimmt Ihre Fragen unter der
Telefonnummer +41 (0)31 388 80 10 entgegen. 
Unter dieser Telefonnummer erhalten Sie auch 
Adressen von Dr.Hauschka Naturkosmetikerinnen 
in Ihrer Nähe. Oder schauen Sie ins Internet unter  
www.dr.hauschka.ch.
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Gegen Cellulite 
Das neue Pflegeöl Citrone Lemongrass 
enthält Auszüge aus Citronenschalen, 
Lemongrass, Ackerschachtelhalm und 
Mistel. Das Öl strafft die Haut bei Cel-
lulite und stärkt das Bindegewebe. Mit 
dem Pflegeöl durchgeführte Massagen 
unterstützen die bessere Durchblutung 
der betroffenen Körperpartien.  
75 ml, CHF 24,--*.

Aktivierend 
Das Fitness Körperöl heißt jetzt Pflegeöl 
Birke Arnika und duftet minzig-citronig. 
Hochwertige Substanzen aus Birken-
blättern und Arnika, Klettenwurzel und 
Brennnessel aktivieren den Hautstoff-
wechsel und regen die Durchblutung 
an. Das neue Pflegeöl durchwärmt die 
nach dem Sport verspannte Muskulatur 
und die beanspruchten Gelenke.  
75 ml, CHF 19,--*.

dehnbar
Mit Auszügen aus Schlehenblüten und 
Birkenblättern, Johanniskraut- und 
Jojobaöl unterstützt das Pflegeöl Schle-
henblüten die Fähigkeit der Haut, sich 
auszudehnen, ohne dass Dehnungs-
streifen entstehen – ideal also in der 
Schwangerschaft. 75 ml, CHF 22,--*.

Besänftigend
Die komplett überarbeitete Gesamt-
komposition des Pflegeöls Mandel Jo-
hanniskraut pflegt und schützt sensible 
und trockene Haut mit beruhigendem 
Mandelöl sowie Heilpflanzenauszügen 
aus Hopfen und Johanniskraut – auch 
bei Neurodermitis. 75 ml, CHF 22,--*.

NEU! DR.hauschka 
HAUTBERUHIGUNGSMASKE
Mit ihrer feuchtigkeitsregulierenden 
Wirkung hilft die beruhigende und 
entspannende Hautberuhigungsmaske 
der empfindlichen und zu Rötungen 
neigenden Haut, zu ihrem natürlichen 
Gleichgewicht zurückzufinden. Das Er-
gebnis: ein erholter, ebenmäßiger Teint. 
30 ml, CHF 37,--*.

Beruhigend

Pflegend

Das Papier dieser Broschüre wurde aus Zellstoff auf der Basis
zertifizierter nachhaltiger Waldbewirtschaftung nach dem
FSC-System in Übereinstimmung mit dem aktuell gültigen
Regelwerk zur Herkunftsprüfung von Holz und Holzprodukten
in der Produktkette hergestellt. Die Regeln der Mengen-
bilanzierung werden eingehalten.
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